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WhyWar.at – Ex-Jugoslawien
Das Interview führte Samina Smajilbasic.

kaum gesprochen wird bzw. über welches
viele vorurteile in Bezug zu anderen ethnien
bestehen. umso wichtiger ist es, in den
Schulen einen Beitrag zu leisten und eine
offene kommunikation zu ermöglichen.
Interessant zu beobachten ist, dass sich auch
SchülerInnen ohne Migrationshintergrund,
nach teils anfänglichem Zögern, rege bei den
Diskussionen beteiligt haben. 
ein Junge der 4. klasse hauptschule ist mir
besonders in erinnerung geblieben. er hat
die jetzige Situation des totschweigens in ex-
Jugoslawien mit der Zeit nach dem national-
sozialismus verglichen. Sein großvater
schwieg lange Zeit über diese einschneiden-
den erlebnisse. er hat dieses Beispiel
genannt, um zu erläutern, wie lange es dau-
ern kann, bis Menschen überhaupt über so
ein thema reden.
erinnerungen an den krieg in ex-Jugoslawien
sind in vielen familien nicht aufgearbeitet,
weil die wunden des krieges noch sehr tief
sind. 

Samina: Andrea hat davon gesprochen,
dass ihr in den Workshops unter ande-
rem über eure Herkunft und Migration
spricht. Wie war es für dich, Albert, als
du vor den SchülerInnen darüber
gesprochen hast?
albert: es war eigentlich gar nicht so schwer
wie ich es mir vor meinem ersten workshop
vorgestellt habe. Im vorhinein fragt man
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Das Projekt „Whywar.at setzt sich dieses
Jahr mit den Kriegen in Ex-Jugoslawien“
auseinander. Eine Gruppe in Salzbug
lebender junger Erwachsener mit bio-
grafischen Hintergründen in Ex-Jugosla-
wien gestaltet dabei gemeinsam Works-
hops, Erzählcafes und erarbeitet Materi-
alien für die Arbeit in Schule und
Jugendarbeit. Andrea Nenadic, Albert
Berisha und Sabaha Sinanovic sprechen
mit Samina Smailbasic über Ihre Erfah-
rungen in der Arbeit in dieser Gruppe.

Samina: Ihr habt bereits mehrere Works-
hops in den Schulen abgehalten. Welche
Reaktionen gab es denn von Seiten der
SchülerInnen? 
andrea: Meine persönlichen erfahrungen in
Bezug auf die reaktionen seitens der Schüle-
rInnen sind sehr positiv. obwohl die meisten
SchülerInnen selbst keine Migrationsge-
schichte haben, sind sie sehr daran interes-
siert, unsere eigenen geschichten zu erfah-
ren. SchülerInnen mit Migrationshintergrund
sind zwar großteils bereits in Österreich
geboren, haben aber dennoch eine sehr
große Bindung zu ihrem heimatland. Des
weiteren ist die annäherung an dieses
thema, auch 20 Jahre nach dem Zerfall ex-
Jugoslawiens, sehr schwierig und problem-
belastet. In familien, die aus ex-Jugoslawien
stammen, stellen die kriege nach wie vor ein
sehr vorbelastetes thema dar, über das

sich, wie viel man erzählen soll; was man
erzählen kann; interessiert es die ZuhörerIn-
nen überhaupt was ich da preisgebe etc.
Doch als ich angefangen habe, konnte ich
mich in meinen erzählungen kaum bremsen.
natürlich reicht die Zeit nicht aus, um alles
von sich zu erzählen und manches kann und
will ich auch nicht erzählen. also versuche
ich in den workshops zwar die wichtigsten
punkte meines lebens zu formulieren aber
gleichzeitig schaue ich darauf von erfahrun-
gen und Situationen, die mich sehr emotio-
nal berühren und von denen nur gewissen
Menschen wissen, nicht zu erzählen. für
mich persönlich war es bereichernd den
Schülerinnen und Schülern, aber auch den
lehrerInnen meine erfahrungen, wünsche
und hintergründe näher zu bringen. 

Samina: Inwieweit kommt es in der
Gruppe zu einer Auseinandersetzung
mit eigenen Erlebnissen und Erfahrun-
gen? 
Sabaha: emotional gehen den meisten von
uns die behandelten themen meiner Mei-
nung nach schon sehr nahe. einige von uns
haben verwandte im krieg verloren und ihre
kindheit-/Jugend bzw. die erinnerungen
daran z.B.: fotos, tagebücher und auch
ganze elternhäuser sind zerstört und nur teil-
weise wieder aufgebaut. 
Die gemeinsame arbeit an diesem projekt
schweißt uns hier in Salzburg, zusammen.
ob es in der heimat auch so wäre, wo die
kriegswunden noch offen und die nationali-
stInnen wettern, wäre zu testen. 
natürlich kommt es auch bei uns zu heftigen
Diskussionen und wir versuchen propagan-
dalügen zu entgehen und die fakten hervor-
zuheben. Die kriegsschuld geben wir nicht
nur einer Streitpartei, alle waren dabei oder
haben es nicht verhindert, nichts getan. Die
aufarbeitung muss auf dem gebiet des ehe-
maligen Jugoslawiens erfolgen, die verbre-
chen gesühnt und die Staaten wieder aufge-
baut werden für eine gemeinsame Zukunft,
da sind wir uns im team einig. 
aber auch hier in der Diaspora, in den Schu-
len auf den Straßen entstehen immer wieder
konflikte, die auf den krieg und die hetze
der nationalistInnen zurückzuführen sind,
damit haben einige im team auch konkrete
erfahrungen, wohl auch einer von vielen
gründen dagegen vorzugehen und dieseIm Gespräch (v.l.n.r.): Albert Berisha, Sabaha Sinanovic, Samina Smajilbasic, Andrea Nenadic.
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konflikte zu bearbeiten. In jedem/jeder von
uns wühlt das "darüber" (den krieg, manch-
mal will ich das wort garnicht benutzen)
reden immer wieder eigenes erlebtes auf.
gerne erinnern wir uns aber auch an schöne
Dinge, die es auf dem gesamten Staatsge-
biet Jugoslawiens gab. wir kommen in der
gruppe immer wieder drauf, dass wir uns
gerne an gemeinsamkeiten erinnern und wir
uns viel ähnlicher sind, als der nationalismus
es gerne hätte, trotz der Sprachen, fahnen,
religionen und Mentalitäten...die gemeinsa-
me emotion ist doch stärker als die tren-
nungsversuche derer, die alles gemeinsame
vergessen und alles schön separiert haben
wollen. 

Samina: Was lösen Gespräche, Diskus-
sionen über die Geschichte Ex-Jugosla-
wiens in der Gruppe aus?
Sabaha: Die gespräche und Diskussionen
lösen natürlich die unterschiedlichsten reak-
tionen und emotionen in uns aus. Ich kann
jetzt natürlich nicht für die gruppe sprechen,
weil ich denke, dass jeder von uns anderes
reagiert. Meistens sind wir sehr sachlich, auf
den Inhalt konzentriert, planen den ablauf
der workshops und erstellen unsere gemein-
samen texte und präsentationen. Die
geschichte spielt dabei natürlich eine große
rolle, sie kann etwas verbindendes, aber
auch trennendes sein, je nachdem, wer die
geschichte schreibt. wir versuchen die fak-
ten zu sehen, unterschiedliche Meinungen
zu sammeln, Quellen zu recherchieren usw.,
aber natürlich spielen manchmal die subjekti-
ven, eigenen erfahrungen mit hinein. 
Die Diskussionskultur ist dabei wichtig, aber
nicht immer schaffe ich es, da ruhig zu blei-
ben, die Diskussionsregeln einzuhalten.
Dafür sind einige themen zu schlimm, zu
viel leid und tod damit verbunden. aber die
gruppe hält zusammen, wir stehen uns
gegenseitig bei und versuchen so über die
schwierigen themen zu sprechen und eine
gemeinsamen umgang oder eine formulie-
rung zu finden. 

Samina: Wie geht ihr in der Schule mit
sensiblen Themen wie beispielsweise
Srebrenica um? 
andrea: Sensible oder umstrittene themen
versuchen wir innerhalb des workshops von
unterschiedlichen perspektiven aus zu
betrachten. In diesem Zusammenhang gibt
es sicherlich nicht eine einzige geschichte,
sondern viele verschiedene Zugänge. vor
allem SchülerInnen mit Migrationshinter-
grund bringen oft ihre eigene geschichte,

welche von den eltern vorgelebt und tradiert
wurde, mit. andererseits gibt es, neben vie-
len einzelnen persönlichen geschichten und
Zugängen zur geschichte, belegbare wahr-
heiten, das heißt tatsachen, die stattgefun-
den haben und die außer frage stehen. 
um das zu konkretisieren, möchte ich ein
Beispiel nennen: Die geschehnisse rund um
Srebrenica sind in die geschichte als völker-
mord eingegangen und dieses entsetzliche
geschehen kann heute nicht geleugnet wer-
den. eine Schülerin  mit serbischem Migra-
tionshintergrund fragte daraufhin nach den
serbischen opfern im krieg. In dieser Situa-
tion haben meine kollegin und ich versucht
die aussage zu relativieren, denn in jedem
krieg gibt es opfer und jedes opfer ist
sicherlich zu viel. uns geht es nicht darum
opferzahlen taxativ aufzuzählen, sondern die
verbrechen, die an der Menschheit began-
gen worden sind im gespräch mit den Schü-
lerInnen aufzuzeigen. 

Samina: Habt ihr das Gefühl, dass ihr
den Schülerinnen dabei helft sich mit
ihrer eigenen Herkunftsgeschichte aus-
einanderzusetzen? 
albert: Die workshops werden in haupt-

schulen und gymnasien gehalten. Die
Jugendliche sind zwischen 13 und 18, also in
einem alter, in dem die persönlichkeit einen
reifeprozess erfährt. 
Ich glaube schon, dass es eine hilfe für Schü-
lerinnen und Schüler ist, wenn die works-
hopleiter zum großen teil eine Schüler-
generation älter, ihre erfahrungen an sie
weitergeben. Ich glaube auch, dass sich viele
Schülerinnen und Schüler in den einzelnen
geschichten wiedererkennen. Im laufe der
Identitätsbildung suchen die heranwachsen-
den antworten auf für sie wichtige fragen
wie, zum Beispiel: wer bin/möchte ich sein?
woher komme ich? wie verlief das leben
meiner großeltern?
In den workshops wird in den erzählungen
auf viele dieser fragen aus Sicht der erzäh-
lenden eingegangen. Die Jugendlichen
haben die Möglichkeit andere lebensge-
schichten anzuhören, ohne dabei selber im
Mittelpunkt zu stehen. Dieser Input bleibt
wahrscheinlich nicht ohne folgen. Die Schü-
lerinnen und Schüler fangen an über ihr
eigenes leben nachzudenken, fragen viel-
leicht sogar die eltern/großeltern wie es aus
ihrer Sicht war und erfahren hoffentlich so
mehr über sich selbst und ihre heimat. 

INFOS WHYWAR.AT EX-JUGOSLAWIEN

Unser aktuelles Projekt: WhyWar.at Ex-Jugoslawien
Workshop 1: WhyWar?
In diesem workshop findet eine allgemeine auseinandersetzung mit der thematik „krieg
und frieden“ statt. auf einer gemeinsamen wissensgrundlage lassen sich persönliche
Zugänge und wahrnehmungen zu diesem thema aber auch zu fragen zu Identität, Migra-
tion, u.ä. entdecken. 
Workshop 2: WhyWar? Ex-Jugoslawien 
Junge erwachsene mit biographischem hintergrund in ex-Jugoslawien treffen auf Schüle-
rInnen und erzählen von ihren erfahrungen und Zugängen, die sie mit dem thema „krieg
und frieden“ und mit den kriegen in ex-Jugoslawien im Speziellen verbinden. 
Workshop 3: „War, Peace and art”
Die SchülerInnen erhalten die Möglichkeit sich wahlweise in Schreib-, theater-, Musik- oder
radiowerkstätten künstlerisch mit dem thema „krieg und frieden“ auseinanderzusetzen. 

Erzählcafé
Menschen mit biographischem hintergrund in ex-Jugoslawien erzählen über ihre persönli-
che erfahrungen und wahrnehmungen in Bezug auf die kriege in ex-Jugoslawien. Diese
treffen finden in unterschiedlichen orten und Zeitpunkten statt. anmeldung erforderlich.

Rückblick Erzählcafé-Termine
9.2. 2012 mit Samina Smajilbasic
27.2. 2012 mit Igor Murkovic
21.3. 2012 mit Jasmin Golic
2.5. 2012 mit Andrea Nenadic
31.5. 2012 mit Albert Berisha


